
bemerkbar,	 dass	 ihre	 verbleibende
Lebensspanne	zu	kurz	geworden	war
für	 Besprechungen,	 in	 denen
aufgeblasene	 Egos	 die	 Messer
wetzten.
Das	 Licht	 im	 Laden	 ging	 aus.

Wendy	 Gleichsam,
Bioladeneigentümerin,	 schlüpfte
durch	die	Tür,	 sperrte	 sorgfältig	ab
und	 hastete	 durch	 den	 Griesel	 zu
ihrem	 Elektroauto.	 Bella	 stöhnte
leise,	 während	 sie	 über	 die
beschlagenen	Scheiben	wischte.	Sie
kaufte	hier	 ihren	Kaffee	und	wollte
das	gerne	weiterhin	tun.	Also	besser
nicht	 zu	 bissig	 über	 den	 heutigen
Abend	 schreiben.	 Ihr
Bioeinkaufserlebnis	 war	 sowieso



kompliziert.	Der	Bioladen	lag	in	der
Neubausiedlung.	 Die	 Bewohner	 aus
dem	 Dorf	 ließen	 sich	 hier	 nicht
blicken	 und	 gaben	 schon	 gar	 kein
Geld	 aus,	 um	 diesen	 »verteufelten
Kram«	 zu	 unterstützen.	 Bioladen:
Das	 war	 eine	 Sache	 für	 die	 Latte-
Macchiato-Bewohner	 der	 Siedlung,
die	Neuen,	die	Zugezogenen,	für	die,
die	 im	 Homeoffice	 arbeiteten.
Patchworkfamilien	mit	der	neuesten
IT-Technik	 im	Haus.	Mit	 denen	 traf
man	 nur	 in	 der	 Dorfschule
zusammen.	 Allein	 das	 führte	 schon
zu	Fehden.
Ich	 habe	 keinen	 Nerv	 mehr	 für

diesen	Quatsch.
Siedlung	 –	 neu;	 Dorf	 –	 alt.	 So



lautete	 das	 Naturgesetz	 der
Gemeinde	 Silldorf	 zwischen	 Main
und	Autobahn,	 in	 nicht	 allzu	 ferner
Nachbarschaft	 der
Weltkulturerbestadt	Bamberg.	Bella
und	 Diethard	 hatten,	 als	 ihre
Tochter	 ein	 Baby	 war,	 hier	 gebaut.
Das	war	fast	25	Jahre	her.	Sie	waren
ins	 Dorf	 hineingewachsen,	 quasi
eine	 organische	 Bepflanzung
desselben.	 Damals	 hatte	 es	 die
Siedlung	 noch	 gar	 nicht	 gegeben.
Mittlerweile	 herrschte	 eine	 Art
subtiler	 Krieg	 zwischen	 Siedlung
und	 Dorf,	 und	 die	 Auswirkungen
sickerten	 bereits	 in	 die
verschworene	 Dorfgemeinschaft
hinein.	Nach	Jahren	des	Lebens	und



Lebenlassens	 wuchs	 Unmut	 und
entschieden	 triviale	 Fragen,	 wer
noch	mit	wem	grillte	 und	mit	wem
im	»Dorfkrug«	anstieß.
Seufzend	startete	Bella	den	Motor.

Im	Dorf	würden	 sie	 jedes	Wort,	 das
sie	 in	 der	 Tageszeitung	 schrieb,
daraufhin	abtesten,	ob	sie	vielleicht
zu	 wohlmeinend	 mit	 dem
Siedlungszeug	 umging:	 dem
Bioladen,	 dem	 Impfgegner.	 Dr.
Brandenburg	 hatte	 seine	 Praxis
natürlich	 in	 der	 Siedlung.	 Seine
Patienten	 kamen	 nicht	 aus	 dem
Dorf.	Soweit	man	wusste.
Sie	 fuhr	 langsam	 los.	Die	Straßen

hier	 waren	 breiter	 und	 heller
beleuchtet	 als	 im	 alten	 Dorf.	 Man



leistete	 sich	 modernere	 Lampen,
ganz	 klar.	 Hastig	 arbeiteten	 die
Scheibenwischer	 gegen	 die
wässrigen	 Flocken	 an.	 In	 den
Fenstern	 blinkte
Weihnachtsschmuck.	 Manche
stellten	 auch	 beleuchtete	 Rehe	 in
ihre	 Vorgärten.	 Bella	 fragte	 sich,
was	 Weihnachten	 mit	 beleuchteten
Rehen	zu	tun	hatte.
Am	 liebsten	würde	 sie	 gar	 nichts

über	 den	 Abend	 schreiben.	Wolters
klarlegen,	dass	nichts	von	dem,	was
heute	im	Bioladen	salbadert	worden
war,	 für	 die	 Allgemeinheit
interessant	 genug	 wäre,	 um	 es	 in
der	 Zeitung	 breitzutreten.	 Ihr
Redakteur	 würde	 gespielt	 erstaunt


